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Im Chlapperläubli.
3m ©lapperläubli tfelappert's
Uitb plappert's roicbet fefer :

9Jiatt mertt's oon allen Seiten,
Daf; fdjon faft UBeifenadjt mär'.
9Jian fiefet fdjon Dannenbäuntdjcn,
Spürt UBeifenadjtstersenbuft
Unb Ußeifenadjtseitgel fliegen
Sdjon abenbs bunfe bie fiuft.

3m ©felappetläubli d>lappert's
tlnb plappert's ganj oerforgt:
UBo man bas ©elb für UBeifenadjt
S id), biesmal miebcr bongt.
Unb wenn man's feat, mit roas man
„Sie" ober „31)"" befdjenft,
Dafe es itjn and) erfreue
Unb nid)t am ©nbe fräntt.

3m ©felappetläubli djlappert's
Unb plappert's tuofeIburcf)bad)t:
Der ßuftfdjuti ift jeljt 99iobe,
Drum roeif; man, tons man ntadrt.
ffiastnasfcn legt man einfad)
Iiis UBeifenadjtsgaben fein,
Unb aucfe Serbunflungsftoffe
Uttb ßainpcnbottericn.

3m ©felappetläubli djlappert's
Unb plappert's toofelgemut:
ÜJian niadjt bcn Seinen grettbe
Unb feilft bem Staate gut.
9Jiait jiefjt am UBeifenadjtstage
Dann roofelgemut 311m Sarnaus:
„9Kit allen ßuftfriegsfdjredcit
3ft es, (Sottlob, nun aus."

© t) I a p p e r f d> I ä n g I i.

D'W iehnachtstante.

Siel gfeöte liter nib 00 ber Dante Ulmelie,
aber jebi UBiefettadjte toudjt fi irgeitbioo i Der

Serroanbtfdjaft uf. Si toädjflet getreuled) ab,
eittifd) fued)t fi ber Unggle Debbt) uf, es anbcrs
3afer b'fSratnilie uont Setter Zeitig unb s'nädjfdjte
3afer, ja — ba loirb fi übe bi üs fed) tnälbe.
Ôertjc, fo untan ifd) b'Dante Ulmelie nib, aber
mi gab fe bod) griisli billig, usgrädjnet a ber
UBiefettadjte. Dcrguc barf nie ja nib cfeodje, toas
eint bppe glufdjtet, fiifd) loirb bi Sad) prompt
ungmiletlcd). 9tei, 3afet für 3afet müefte bie«
jenige, too b'Dante Ulmelie börfe gtriefje §afe=
Pfeiffer jucbercite. 9Jti 9Jta ifd) gar nib griiub
00 fjafepfäffer, aber toas tuet nte nib für tie
alti Dante, too betjeime i ber UBofenjdjtube e

gunüomtitobe I;et? Siber baj) b'Dage gdjurget
Ijei, fd)titbiere«n«i b'J\odjbüedjer unb fcferibe 9le«

jept life für §afepfäffet. UBeitn bä ©feog mime
guet ufeefeunnt, fiifd) ifd) bi gartgi UBiefenadjts«
fd)timmung bafeiit unb b'Äominobe berinit! So
eifad) ifd) es nib, b'Dante Ulmelie uf S|ued)
3'l)a. Ullli ©fefeemt, 100 )i eint eittifd) gmatfet
l)ct, müefje itgcnbtoo ufgfdjtelft fi. Si l)ct ito
altes i ber 9täd)nig. Sött einifdj uf mint
Sdjribtifd) bas blaue Dintefafe fäl)te, fo gieitgs
fdjief. Sorfärtt feei uter tagelang bi Safe „©rufe
aus 3nterla!en" gfuedjt, too=n=is b'Dante jur
.fiod)3i)t gä fect. ©feuni ifd) ber 9Jta 0011t Siiro
bei gfi, feet er miiefec ©feifdjte uspade, ber ©fdj«
terig biiTfued)e unb int ©feälter bs alte. Rapier
erläfe — alles mime für bi Safe toieber 3'finbe.
©ott fei Dattf ifd) fi g'oberfc^t uf cm ©fettdji«

fefeaft fürerijo. 3 fe" UJiifdjtle brigfdjtellt, b'C£fcI;t

grasiös la abefeängfe, unb bi feubati Safe
3'mitts uf=e Difd) gfd)tellt. UBofel, bim Duufig,
fo toofeltoollcnb unb lielieooll ifdj b'Dante nie
gfi, toi a baut UBiefenacfetstag Der Otti feel

fd)o mtt=em 9.Ttetcrbanb b'UBanb usgmaffe, für
g'Iuege, ob be eittifd) b'ßotnmobe Slafe feeig!
Ulm Utbc, bim Danneboum ifd), aber bu bi ganji
fdjönt Stfetimmung futfd) gange. UBarutn? Ulutnc
mill i ber Dante fea=tt=e ©uttere Eau de Co-
logne gfdjänft. Dir feättet fe fblfe gfeöre! Ocb
i eigetled) firtbi fi fcfetinfi? UBas i meini, ob
fi bas neuntöbifdje 3üüg rocll afa mit bättt
blöbe tparfông? Ob i äffet für bi uäd)fd)ti
UBiefenaifete e flippefdjtift parat feeig für fe?
©jjetera, i bi 30113 gefnidt gfi u fea uter oor«
gno, fem UJiötitfdj tue Scfemöditnaffer 3'fd)änte.
3a, bas ifd) übe be 0 110 es Stapitel, nte ateife

nie, toas ber Dante gröib inaefet. Ul allem fee!

fi öppis uss'fefee. 3 meife emel, bentt a bete
UBiefettadjte feet tuer ber Otti e Deeroage gfdjäitft.
Das feet 3'rebe gäl! ©s fig bod) afe groß«
artig, bafe tue ntiiefe Difdje fea mit Ufebli, oas
fig bättt mime, roil bi junge grotte gättg be«

guenter toärbe. 3 &' Jerftiirfdjt gfi, fea aber in«

netlecfe e gtiisligi gröib gfea a bättt UBägeli.
2Bo bu aber b'Dante feet afa fd)tid)le, Itter mitefei
bänf öppis fea too 9îcbli feeig, toil es bod) 311

me-«n=e ©feiitbstonge nie utärbi länge, ba ifd)
Du ber Otti i ©feilt djo, pofe Slife! Da feet bu
ffeöttne b'&onintobc gttnf fi ober ttib Sunt,
er feät=e«re fe am liebfdjte a ©feopf tribe.
D'Sd)timmtiug bim Danneboum ifife alfo nib
tounberbar gfi, aber es geit ja alles oerbi!
Daß usgrädjnet feür bi Dante toiber 31t üs
tttues d;o, ifd) ntet natürledj 3'toibet. Ulber fi
ifd) ja o=tt=e armi glitte, ba^ fi fiifd) ttientar feet.

3 mill gtoiifî gttue 9lible a $afepfäffer tue,
u be freue=n«i mi fealt fdjrödlecfe, toentt fi be

entbedt, baf; met i ber feittbere Stfetube=n=e
UBidelfommobe parat feci. Die fröit mi ntefe,
als alli gttuffomntobe uf ber UBält! 3 gönne
cm §eiit3 bc einifefe ber Dante iferes ?Prunffd)tüd
00 §är3c gärtt. D'Dante foil ttittue ito lang
labe, es ifd) ja 0 nätt für |e, ©routante j'utärbe!
Ulber Ulmelie touffe=n=i mis ©feinb fidjer nib

UI n n e 1 i e f i.

Humor.
„§e,

_

Sie bort, Selofaferer, 3fere flnmpc
brennt ja niifet, Sie müffett abfteigen unb bas
Selo ftofjen!"

,,$ab' id) fcfeou probiert, §err 2Bad)tmeifter,
aber bie ßampe brennt trofebent nid)t."

*
3mei greunbe unb id) beftellen in einem

9?eftauraut in Sem ein Wittageffen. Die Set«
oiertodjter fanb natfe langer 3eit, fie müffe
biefe ©ffett bei ber ßödjitt reflantierett unb
tat bies, toorauf fid) 3toifd)ett bcn beiben fol«
genbes ©efprätfe entfpamt: ftödjitt: „3 nttme itit
gfprättgt, möge bene 3ürifd)roobe brutfee mir
nib e fo riefig 3'preffiere." Seroiertodjter:
„Du, bas fittb fei Aüribieter!" .(lödjin: ,,2Bo=
feet toeifd) bu bas?" Seroiertodjter: „.öjc los
emal, bie fi jefe fdjo e gatt3i fealb Stunb ba
gfeodet, beoor fie reflamiert feei!"

*
Il n e in p f i n b 1 i d). „Sei ber erften Sei«

nefemlaffung fagten Sie bod) ttitfets oon ben

oier 3äfenett, bie 3fe"«" 39" ©egticr attgeblidj
eingefdjlagen feat." ,„3d) feab's erft beim
Süttageffen gent erft, bafe fie mir fcfelteit!"

*
UBitrne: „9Jiein Dötfetertfeett mag Sie furdjt«

bat gern leiben."
$err: „Das berufet auf ©egenfeitigfeit."
UBitme: „Sie fagte erft feeute, fo einen toerrn

tuie Sie, ntödjite fie gern 311111 Sater feabett."
*

Der alte Utrst bes fleinett giftfeerneftes 3eigt
einem ©aft beit Ort. „UBooon leben bettn bie

Setoofeitet?"
„3n ber §auptfad)c oon gifdjen."
„Das tounbert mid)! gifd), feat matt mir ge=

fagt, märe |o intelligensförbernb, aber bie Beute
feier fefeen bod) alle 30113 befonbets ftumpf«
finnig aus."

„3aja! Ulber nun madjen Sie fid) mal einen

Segriff, toic bie erft ausfäfeen, menu fie feilte
giftfee äfjen!"

*

„3d; feetti gern öppe brei ober oier od
bette Oepfle."

„3d) oerdjaufes tut per tpfunb."
„UBieoiel göttb ttfs Sfunb?"
„Ocppe brei bis oier!"

*

„.Ç)u=l)it=feu=feuuuu!"
„UBarum roeinft bu bettit, Hleitter?"
„3d; id) feabe einen Satjcn oerlorctt."
„Da feaft bu einen anbem.
„§u«feu=feu«fettuuu!"
„UBarum roeinft bu bettn immer ttod)?"
„UBeil id) niefet ,eitt grauten' gefugt feabe."

*

„Ilms §ittttuelsroille, )3err gifdjer, 3fe'i
grau ifd)t b'Stäge=n»abc gfalle!"

„Unb ba blibeb Sic fo tuefeig?"
„9lu, toas föll i ntadje, id) djait nüb ladje,

id) featt ufgfprungni Sippe!"
*

3 e i t g e m ä fj e r 91 a t. ©in 5tinberur3t,
fanatifefeer Ulofeföftler unb Sitatninernäferurigs--
Ulttfeättger, betaut eine Dotfeter. ©r rouf)tc niifet,
mie er fie nennen follte. „9la", riet ein .Wol*

lege, „nennen Sic bas 9JiäbeI bod) Sita-
UJlimfeen!"

*

3 u ber S 0 n u t a g s f d) u 1 e fragt ber

Beferer bie Bittber: „UBas ift eine ©piftel?"
©rft Sdjroeigett, bann erfeebt fiefe eitte Bleine:
„©piftel ift bie grau oont Ulpoftet!"

*

hilfsbereit. „UBarum toeint benn bein

Sd)roefterd)«n?" - „UBeil id) ifer gefeolfett
feabe." „UBas feaft bu ifer benn gefeolfen?"

,,3feten Ulpfel roegeffett."

Prüfung bei b e it Sanitätern.
„UBas ttiürbctt Sic 3uerft tun, toentt Sic 3»

einem Ofenmädjtigen fätttett ?"
„3d) mürbe ifeitt etmas Bogttaf geben."

^„Unb iBonn Sie nun feinen ftognaf Ratten?'
„3a, battu mürbe id) ifent meldjen oer«

fpretfeett."
*

haitsfrau: „Ultimi, Sie fefeen ja furdjtbar
iibernädjtig aus! Sie feaben mofel toieber bte

gntt3e 9lad)t Uiomane gelefen?"
Ulnna: „3a, grau UJleier, bas roar_ fold)

fcfeöne ffiefd)id)te, aber fie beirateten fid) erft fut'3

nad) oier Ufer morgens!"

Brsàeint slle 14 Leitrads vvercìen vc»in Verls^ àer „Berner FVoàe", ^euen^ssse 9, ent^eAkNAerlvrnnreii

1m <û1às>per1à1>1i.
Im Clapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr!
Man merkt's von allen Seiten,
Das; schon fast Weihnacht wär'.
Man sieht schon Tannenbüumchen,
Spürt Weihnachtskerzenduft
Und Weihnachtsengel fliegen
Schon abends durch die Lust.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz versorgt:
Wo man das Geld für Weihnacht
Sich diesmal wieder borgt.
Und wenn man's hat, mit was man
„Sie" oder „Ihn" beschenkt,
Daß es ihn auch erfreue
Und nicht am Ende kränkt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wohldurchdacht:
Der Lustschuh ist jetzt Mode,
Drum weiß man, was man macht.
Gasmasken legt man einfach
AIs Weihnachtsgaben hin,
Und auch Verdunklungsstoffe
Und Lampenbatterien.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wohlgemut:
Man macht den Seinen Freude
Und hilft dem Staate gut.
Man zieht am Weihnachtstagc
Dann wohlgemut zum Schmaus:
„Mit allen Lnstkriegsschreckcn
Ist es, Gottlob, nun ans."

C h I a p p e r f chI ä n g l i.

1) ^ ielmuàtstimte.
Viel ghore nier nid vo der Tante Anielie,

aber jedi Wiehnachte toncht si irgendwo i der
Verwandtschaft uf. Si wächslet getrenlech ab,
cinisch suecht si der Unggle Teddy uf, es anders
Jahr d'Familie vom Vetter Heinz und z'nächschte
Jahr, ja — da wird si übe bi lls sech «nälde.
Herrje, so untau isch d'Tante Amelie nid, aber
mi gab se doch grilsli billig, usgrächnet a der
Wichnachte. Derzue darf nie ja nid choche, was
eim öppe gluschtet, süsch wird di Sach prompt
ungmiietlech. Nei, Jahr für Jahr müeße die-
jenige, wo d'Tante Anielie dörfe gnieße Hase-
pfäffer zuebereite. Mi Mn isch gar nid Frnnd
vo Hasepfüffer, aber was tuet me nid für ne
alti Tante, wo deheime i der Wohnschtube e

Funkkomniode het? Sider daß d'Tage gchurzet
hei, schkiidiere-n-i d'Kochbüecher uiid schribe Re-
zept use für Hasepfäffer. Wenn dä Chog nume
guet uscchunnt, süsch isch di ganzi Wiehnachts-
schtimmung dahin und d'Kommode derinit! So
eifach isch es nid, d'Tante Amelie uf Bsuech
z'ha. Alli Gschänk, wo ji eim einisch gmachk
het, müeße irgendwo nfgschtelkt si. Si het no
alles i der Rächnig. Sött einisch uf mim
Schribtisch das blaue Tintefaß fahle, so giengs
schief. Vorfär» hei mer tagelang di Vase „Grutz
aus Jntcrlaken" gsuecht, wo-n-is d'Tante zur
Hochzyt gä het. Chuii, isch der Ma vom Büro
hei gsi, het er müeße Chischte ««spacke, der Esch-
tcrig dllrsueche und iin Chäller ds alte Papier
erläse — alles nume für di Vase wieder z'sinde.
Gott sei Dank isch si z'oberscht ns em Chnchi-

schaft fürecho. I ha Alischtle drigschtellt, d'Escht
graziös la abehängke, und di feudali Nase
z'mitts uf-e Tisch gschtellt. Wohl, bim Tuusig,
so wohlwollend und liebevoll isch d'Tante nie
gsi, wi a däm Wiehnachtstag! Der Otti hei
scho «nit-em Meterband d'Wand usgmässe, für
z'luege, ob de einisch d'Kommode Platz heig!
Ain Abc, bim Tanneboum isch aber du di ganzi
schön« Schtinimung futsch gange. Warum? Nume
will i der Tante ha-n-e Gutters klau 6e Lo-
lopfne gschänkt. Dir hättet se sölle ghöre! Ocb
i eigetlech find! si schtinki? Was i ineini, öb
si das neumodische Züüg well afa mit däm
blöde Parföng? Ob i ächt für di nächschti
Wiehnachte e Lippeschtift parat heig für se?

Etzetera, i bi ganz geknickt gsi u ha nier vor-
gno, kein Möntsch nie Schmöckiwasser z'schänke.
Ja, das isch àbc de o no es Kapitel, me weis;
nie, was der Tante Fröid «nacht. A allen« he!
si öppis usz'setze. I weiß einel, den«« a dere
Wiehnachte het mer der Otti e Tcewage gschänkt.
Das het z'rede gä!! Es sig doch nfe grog-
artig, dag ine «««lieg Tische ha mit Redli, oas
sig dank nume, «vil di junge Frone gäng be-

quemcr wärde. I bi zerknirscht gsi, ha aber in-
nerlech e grttsligi Fröid gha a däm Wngeli,
Wo du aber d'Tante het afa schtichle, «ner «uüegi
dänk öppis ha «vo Redli heig, «vil es doch zu
«««e-n-e Chindsivage nie wärdi länge, da isch
di« der Otti i Chut cho, potz Blitz! Da het du
chönne d'Kommode Funk si oder nid Funk,
er hät-e-re se an« liebschte a Chops tribe.
D'Schtimmung bi««i Tannebou«n isch also nid
wunderbar gsi, aber es geit ja alles verbi!
Dag usgrächnet hür di Tante wider zu üs
«nues cho, isch ine« natürlech z'wider. Aber si

isch ja o-n-e armi Hntte, daß si süsch nicniar het.

I will gwüß gnue Nidle a Hasepfäffer t««e,

«« de sre»e-n-i «ni halt schröcklcch, wenn si de

entdeckt, dag «ne« i der hi««dere Schtube-n-e
Wickelkoni,node parat hei. Die fröit ini «««eh,

als alli Funktomniode uf der Wält! I gönne
em Heinz de einisch der Tante ihres Prunkfchtück
vo Härze gärn. D'Tante söll nume ««o lang
labe, es isch ja o nätt für se, Großtante z'wärde!
Aber Nmelie tousfe-n-i mis Chind sicher nid!

A n n e I i e s i.

Humor.
„He, Sie dort, Belofnhrer, Ihre Lampe

brennt ja nicht, Sie müssen absteigen und das
Velo stoßen!"

„Hab' ich scho«« probiert, Herr Wachtmeister,
aber die Lainpe brennt trotzdem nicht."

Zwei Freunde und ich bestellen in einem
Restaurant in Bern ein Mittagessen. Die Sei-
viertochter fand nach langer Zeit, sie müsse
diese Esse«, bei der Köchin reklamieren und
tat dies, worauf sich zwischen den beiden fol-
gendes Gespräch entspa«»«: Köchin: „I nume nit
gsprängt, wäge dene Zürischwobe bruche mir
nid e so riesig z'pressiere." Scrviertochter:
„Du, das sind kei Züribieter!" Köchin: „Wo-
her «veisch du das?" Serviertochter: „He los
emal, die si jetz scho e ganzi halb Stund da
ghocket, bevor sie reklamiert hei!"

Unempfindlich. „Bei der ersten Ver-
«lehmlassung sagten Sie doch nichts von den

vier Zähnen, die Ihnen Ihr Gegner angeblich
eingeschlagen hat." „Ich Hab's erst bei«««

Mittagessen gemerkt, daß sie mir fehlte««!"

Witwe: „Mein Töchterchen mag Sie furcht-
bar gern leiden."

Herr: „Das beruht auf Gegenseitigkeit."
Witwe: „Sie sagte erst heute, so einen Herr»

wie Sie, möchte sie gern zum Vater haben."

Der alte Arzt des kleinen Fischernestes zeigt
einen« Gast den Ort. „Wovon leben denn die

Bewohner?"
„In der Hauptsache vo» Fischen."
„Das wundert mich! Fisch, hat man mir ge-

sagt, wäre fo inteliigenzsördernd, aber die Leute
hier sehen doch alle ganz besonders stumpf-
sinnig aus,"

„Iaja! Aber nun inachen Sie sieh mal eine»

Begriff, wie die erst aussähe««, we«««« sie keine

Fische äßen!"

„Ich hett« gern öppe drei oder vier vo
dene Oepfle."

„Ich verchaufes nu per Pfund."
„Wieviel göud ufs Psnnd?"
„Oeppe drei bis vier!"

„Hu-Hu-Hu-Huuuu!"
„War»««« weinst du den««, Kleiner?"
„Ich ich habe einen Batzen verlöre««."

„Da hast du einen andern."
„Hu-Hu-Hu-Huuuu!"
„Warum weinst du denn immer noch?"
„Weil ich nicht ,ein Franken' gesagt habe."

„Ums Hiinmelswille, Herr Fischer, Ihr!
Frau ischt d'Stäge-n-abe gfalle!"

„lind da blibed Sie so ruehig?"
„Nu, was söll i «««ache, ich chan nüd lache,

ich hau usgsprungni Lippe!"

Zeitgemäßer Rat. Ein Kinderarzt,
fanatischer Rohköstler und Vitaminernährungs-
Anhänger, bekam eine Tochter. Er wußte nicht,
wie er sie nennen sollte. „Ra", riet ein Kol
lege, „nennen Sie das Mädel doch Vita
Minchen!"

I » der S o n n t a g s s ch u l e frägt der

Lehrer die Kinder: „Was ist eine Epistel?"
Erst Schweigen, dann erhebt sich eine Kleine:
„Epistel ist die Frau von« Apostel!"

Hilfsbereit. „Warum weint denn dein

Schwesterchen?" - „Weil ich ihr geholfen
habe." „Was hast du ihr denn geholfen?"

„Ihren Apfel wegessen."

Prüfung bei den Sanitätern.
„Was würden Sie zuerst tun, wenn Sie zu

einem Ohnmächtigen kämen?"
„Ich würde ihm etwas Kognak geben."
„Und wenn Sie nun keinen Kognak hätten'.^
„Ja, dann würde ich ihm welchen ver-

sprechen."

Hausfrau: „Anna, Sie sehen ja furchtbar
übernächtig aus! Sie haben wohl wieder die

ganze Nacht Romane gelesen?"
Anna: „Ja, Frau Meier, das war solch

schöne Geschichte, aber sie heirateten sich erst kurz

nach vier Uhr morgens!"
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